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Der Messschwank.

^ in reicher Waarenhändler ans Berlin ,
Den wir hier sämmtlich ehr 'n und achten,
Wollt einst nach Leipzig hin zur Messe ziehn ,
Und mußte , weil sein Wagen ihm zerbrach ,
In einem kleinen Städtchen übernachten.
Er steigt im goldnen Käsenapp,
Des Ortes einz'gen Gasthof ab .
Der Wirth des Hauses kommt devot heran,
Und fragt , womit er ihn bedienen kann.
„Herr Wirth , bis Morgen bleib ich hier,
Ich bitte um ein Nachtquartier . —
„ Heren Se ! ich kann Sie » ich mehr dienen ,
Weg sind die Zimmer all für heut !
En Mertelstündchen eh

' r erschienen
War's Beste noch für Sie bereit . "

I *



Doch jetzt hat 's leider schon ä Jude inne,
Und justement sind ooch zwee Betten drinne.
Heeren Se , ich loof zum Juden , ich werd ' n quälen,
Er muß des Zimmerche mit Sie dhelen . —
Der Kaufmann sinnet lange hin und her
Ob denn kein andrer Ausweg möglich wär ' .
„ Ich bin nicht Freund von fremden Nationen ,
Doch wenn's nicht anders ist, so muß ich bei ihm wohnen
Ein altes Sprichwort ' Noth bricht Eisen ,
So kann ich auch aus Noth wohl mit dem Juden speisen.
Der Gastwirth schickt zum Juden hin
Und läßt ihn deshalb höflichst fragen
Der Jude denkt in seinem Sinn
Da kannst de doch die Hälfte sparen :
„ Der Herr kann kümmen anzugeihn
„ Es werd' mer en Vergnügen sein. "
Der Kaufmann ging zu ihm auf 's Zimmer ;
Die erste Unterhaltung war wie immer,
Vom schönen Wetter , schlechter Zeit et cetera ,
Der Handel war der Unterhaltung Sporn
Er mußt' bei Tisch die Lücken füllen :
Doch Plötzlich stößt der Wachter in das Horn ,
Und gleich darauf hört man ihn singend brüllen :
„Hört Ihr Herrn und laßt Euch sagen,
„ Die Glocke hat zehn Uhr geschlagen .



„ Bewahrt das Feuer und das Licht,
„Auf das dem Nachbar kein Schad'

geschieht ,
„ Lobet Gott den Herrn . " —

„ Wie heißt ? " — „der Kerl is doch nicht gescheit ,
Daß er son dummes Zeug herschreit . "

Entschuldigen Sie , da bin ich Ihrer Meinung nicht .
Die Warnung mit dem Feuer achtsam umzugeh 'n ,
Ist ganz vernünftig , denn man hat ja oft geseh

'n
Wie vieles Unglück schon geschah nur durch ein Licht.
Und dann der Schluß : Lobt Gott den Herrn !
Den hört auch jeder Fromme gern .
„Wei ! wie kennen Se des Zeigs so preisen
Wo nichts als Unsinn nur dahinter is ,
Wenn ich des Dinges werde Ihn beweisen ,
Da werd 'n Se sagen , das er rein meschngge is .
Ich bin begierig Ihre Gründe drob zu hören,
Erzählen Sie , ich will nicht weiter stören. —
Hör 'n Se zu : der Kerl hat gesagr —

„Hört Ihr Herrn un loßt Euch sogen ;
"

Wai geschxien! wenn ich werd sein ä Herr ,
Werd ' ich mir nischt lassen sogen von ä Nachtwächter .'

„De Glocke hat zehn geschlagen :"
Nu wer werd ihm darnach fragen ?
Wenn ich bin wach , so kann ichs wissen ohne ihm ,
Denn darf ich nur mei Urchc zieh 'n ,
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Und wenn mer schläft , werd kener danach frogen ,
Obs Zehne oder Elve hat geschlogen . —
Bewahrt das Feuer nnd das Licht.
Sog 'n se Gotts Wunder , wer thut das nicht ,
Wer brennt denn gerne ab , o waih ! —
Es is doch pure dumm ' Geschrei !
Nn nu das Letzte noch , was ihm anficht :
Uf deß dem Nachbar keen Schad '

geschieht .
Was gaiht mich denn der Nachbar an ?
Was thu ' ich mit dem Nachbarsmann ? —
Der kann mit Fran un Kinder meinetwegen
Sich , wenn er Forcht hat , uf de Bramspritz ' legen .

Der Wein als König der Getränke .

Geboren ward zum König der Getränke
Der edle Nebensaft,

Er ist für uns das köstlichste Geschenke;
Denn er giebt Muth und Kraft .

Das Wasser ist in dieses Fürsten Staaten
Ein armer Bauersmann.

Man blickt 's , wie der , erziehlt es gleich die Saaten,
Nur mit Verachtung an.
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Das plumpe Bier hegt , vornehm sich zu dünken ,
Zwar einen großen Hang ;

Allein es hat mit denen , die es trinken ,
Nur einen kleinen Nang ,

Der Thee gehört zur Klasse der Gelehrten,
Der Schwächling malt und bleich ,

Sicht manchen knapp mit Zeisigkost genährten
Poeten völlig gleich.

Der Herr Kaffee prangt in des Priesters Kleide ,
Und Dame» sind ihm treu.

Drum bleib ' er auch , aus Achtung gegen Beide ,
Von allem Tadel frei .

Er strebet nicht , den Wein vom Thron zu drängen,
Wie der vermeß 'ne Punsch.

Hebt dieser gleich das Herz auf zu Gesängen,
Glückt ihm doch nie sein Wnnsch .

Wer Mitleid fühlt für Adams schwache Söhne,
Der sei dem Punsch nicht hold.

Weil er aus Zucker stammt, ans dem die Thräne
Der Negersclaven rollt .



Mit ihm verwandt sind auch die süßen Schacher
Bischofs und Kardinal

Und all' der Schwärm , der manchen guten Zecher
Dem edlen Weine stahl.

Bastarde sind 's , erzeugt von Sudelköche » ,
Auf dunkler Küchenflur.

Den Wein erzog die Sonn '
, und er kann sprechen :

Ich bin dein Sohn , Natur.

Sie hat gekrönt ihr Lieblingskind zum Fürsten,
Mit eig

'ner froher Hand
Und es zum Trost , wenn brave Leute dürsten

In nns 're Welt gesandt .

So trinket den» , nud freuet Euch der Stärkung,
Die uns ver Wein verschafft.

Dankt herzlich ihm die königliche Wirkung ,
Gesundheit , Muth und Kraft .
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Das Ehelelicn ein Spiel .
Von C . PctcrS.

^ ie Ehe ist und bleibt ein Spiel,
Wer sollte das nicht kennen.
Manchmal da ist

' s ein Damenspiel —
Warum? — ich will's Euch nennen.
Spielt meine Frau mit mir einmal,
Macht jeder Zug mir Schmerzen,
Warum? — Es ist ein Stein nur da,
Der liegt mir auf dem Herzen .

Auch Billard spielen öfter wir ,
Doch vor geb

'
ich ihr nir,

Nachgeben muß ich stets bei ihr,
Sonst macht sie gleich 'n Kir.
Verlaufen thut sie auch sich nie ,
So nimmt sie sich in Acht,
Und immer reut ' mich die Part hie ,
Die ich mit ihr gemacht .

Oft sagt sie beim Piquet zu mir,
Sie habe sich verworfen ,
Zum övger macht sie lnich dann schier,
Ich muß ja nur gehorchen .
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Auch Matsch kann ich sie niemals machen,
Sie spielt ja stets für sich,
Denn meine Frau , in allen Sachen
Hat stets den letzten Stich .

Spiel'n wir Klavier, beim schönsten Laus,
Fehlt alle Harmonie ,
Zieht täglich andre Saiten auf,
Nein stimmt sie aber nie ;
Auch spielt sie alles weg vom Blatt
Bleibt tacktfest auch im Grimme,
Weil sie

'nen gnten Anschlag hat,
Spielt sie stets erste Stimme .

Und doch wird Eh ' ein Himmelreich ,
Von Schwärmern oft genannt ,
Ich aber weiß und sag ' es Euch ,
Sie bleibt ein Wehestand . —
Doch jedes Ding zwei Seiten hat,
Drum will ich nicht mehr schelten,
Oft findet auch 'ne Ausnahm ' statt,
Und die , die laß ich gelten .



Liebeserklärung eines Israeliten .
Mel, : Frisch ans Kameraden zc.

Ä > ie bist de so roth , wie bist de so weiß ,
Des kann mer nischt preisen mit Zungen ,
Drnm werd' niusicirt zn deinen, Preis,
Un ä liebliche Hymne gesnngen .
Wie bist de so rund , wie bist de so seit,
Wie staiht dir die Taille am Nöckchen so nett.

Die Häärchens sind schwarz , wie ä Steinkohlenbruch,
Un glänzen wie persische Seide,
Nich bewundern kann man de Löckches genug,
Wie se schlangeln herab us de Seite ;
Un Zähnchens hast du , du himmlisch Geschöpf ,
Die glänzen , wie de schainste Perlmutterkuöps .

Wie schwebt dir die Nase so stolz und so lang,
Und beschattet das runde Gesichte,
Vor Respekt werd mer immer ganz flau und bang
Wenn mer schaut ihren Schatten bei Lichte. »
Wen de Natur mit solche Nas ' hat bedacht,
Den hat se ganz sichtbar zur Göttin gemacht .
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Dein Busen is weiß , wie ä Stempelpapier ,
En Wechselche kenn mcr druf schreiben,
Wenn mer anschaut die schaine gewaltige Zier ,
Da kann mer vor Hitze nischt bleiben ;
O Einziger, den sich die Kalle ersehn ,
Wie werft de ruhn ns de Polsterche 's schön.

Von de Händches zu nehmen en Vackenstreich,
Des gehört zil de himmlische Wonnen .
Mit de Ogen regierst de en ganzes Reich ,
Sie blitzen wie feurige Sonnen.
Und wenn de trittst so sanft mit den Fuß,
Denn is es , as gäbst de de Erde en Kuß .

Ich bin zu wenig , ich bin zn schlecht ,
Zu preisen des Liebliche alle ;
Mer bekennt sich nur mit Freuden dein Knecht ,
Du himmlische , göttliche Kalle.
Seit de Eva des Licht der Sonne erblickt,
Hat keen Schickselche so de Männer entzückt.



Die Taufe des Friesen - Herzog's Nadbot.

Dem heil
'
gen Wolfram war geglückt,

Die Friese» zu bekehre« ,
Nur Nadbot blieb noch finnberückt
Und ließ sich nicht belehren .

Nach langer Müh ' gelang 's ihm auch
Des Herzogs Sinn zu wecken ,
Daß er nach heil 'gem Taufgebrauch
Stieg in das Weihebeckeu ,

Schon hatt ' er einen Fuß gesetzt
In s Wasser, — „Haltet inne,
Herr Wolfram ! denn ich habe jetzt
Noch eine Frag' im Sinne !

Wo sind denn meine Ahnen , die
Als Heiden mußien sterben ? "

„ Die sind verdammt uud können nie
Das Himmelreich erwerben !"

Wo sind die Freunde hin versetzt,
Die baß zechkund'gen Fürsten ? "
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„Die müssen in der Hölle jetzt
Mit trockner Zunge dürsten !" —

Doch wo sind Jene , die den Feind
Bekämpft mit mir zusammen ? "

„ Sie sind als Heiden jetzt vereint
All ' in der Hölle Flammen :

Demi ewig sitzt in Satans Reich
Der Heiden großer Haufen !"
Er zog den Fuß zurück sogleich : —
„ Da laß ich mich nicht taufen !

Ich hätte gern als guter Christ
Geschmeckt das Heil der Seelen ;
Doch , wo der große Haufen ist —
Da darf auch ich nicht fehlen ! " —

. Neue Legende.
Mel . „ Ein freies Leben führe» wir," oder: „ Was sang ich armer Teufel an . "

Gestorben war Prinz Don Juan,
Der schönste der Jnsanten ,
Den in ganz Spanien jeder Mann
Und — alle Frauen kannten :



Er war wie Wen '
ge groß als Held,

Ein Cäsar in der Liebeswelt ,
Er kam , er sah , er siegte.

Indeß nun über seinen Tod
Hier Mann an Mann sich freute,
Dort sich die Aeuglein weinte roth
Bei seinem Grabgeläute ,
So manches Weib , so manches — Kind,
Stand er , der schöne Prinz geschwind
Schon vor der Himmelsthüre .

Er klopfte an so lauschend sacht' ,
Als ging' s zur Schäferstunde,
Doch als ihm Niemand aufgemacht ,
Erscholl 's aus seinem Mnude :
„ Prinz Don Juan will Eintritt hier ! "
Da guckt St . Peter aus der Thür
Und macht ein lang Gesichte.

„ Ach, Enre Hoheit, " stottert er,
So hat ihn Schreck benommen , —

„Nur fünf Minuten ungefähr ,
Dann sollt hinein Ihr kommen ,
Doch muß ich schnell erst » och ein mal



— . 16 —

Zurückgehn in den Himmelssaal,
Es ist — Gewifsenöfache . "

Sanct Peter geht , dem Prinzen fällt
Es schwer auf sein Gemüthe,
Wie einst ergötzt sich in der Welt
Sein fürstliches Geblüte:
„ Auf Ehr' ! schon sind zwei Stunden hin,
Und » och ich nicht im Himmel bin ,
Wie war's auf Erden anders !"

Da öffnet ihm das Paradies
Sanct Peter mit Behagen :
„ Verzeiht, daß ich Euch warten ließ, "
Hört man ihn schmunzelnd sagen ,
„ Doch hatt '

ich kaum die uöth '
ge Zeit,

Zu bringen erst in Sicherheit
Sie , die eilftausend Juugfraun !"



Der Teufel !
(Als Scitenstück zu „ Die Taube .")

An 'm Zirkel jüngst , von Herrn und Damen ,
Erzählte man sich Vielerlei;
Von Stadtgeschichten , Frevelthaten,
Von Tngendhelven, Teufelei '» !

Auch vom Theater, dann vom Feuer,
Von Nellstab 's letzter Recension ,
Wie Brod und Alles jetzt so theuer,
Vom Uhrmacher, dem schiesen Sohn !

Da wurde auch die Frage vorgetragen,
Ob wohl der Teusel männlich sei ? !
Und Viele , viele hört man sagen,
Daß dieß nicht zu ergründen sei !

Die Frauen wollten , er sei männlich ,
Die Männer nur, er sei ein Weib !
Man legte sich aus's Streiten endlich,
Doch kam man damit auch nicht weit .

2
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Da Plötzlich fiel
's 'ner Eh 'frau ein,

Jndcm sie ansah ihren Man» :
„Nur männlich kann der Teufel sein,
Man merkt 's ihm an den Hörnern an !"

Lcl 'cnsgcfcchr !

An Preußen darf kein Unterthan
Stockdegen tragen auf der Straße.
Doch einst der Eckensteher „ Zahn"

Erstand sich unter einer Masse
Von altein Trödel , — solch ein Ding .
Und stolz gebläht , mit wicht 'ger Miene,
Von Eck ' zur Eck ' er damit ging. —
Dies ' sah von fern ein Polizist ?,
Der längst den „ Zahn " schon auf dein Rohr;
Und schnell stand er auf jener Liste
Der armen Sünder langem Chor .
Früh' Morgens eh

' der Tag noch graute,
Wird er geführt von zwei Gens 'darmen
Hin vor den Viertel-Kommissar.
Der fuhr mit grimmig starkem Laute
Jetzt in ' s Gesichte unserin Armen :
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„ Ob eS gegründet wär '
, ob wahr ,

Daß er geheime Waffen trage ? " —

„ „ Stockdegen ? ja , Herr Kriminell . " "

„ Und sprecht, was macht ihr mit dem Degen "

,, „ Nn , sehen Sie, " " — erwidert schnell
Der Eckensteher Zahn verwegen : —

,, „ Jk bin als Dümmster hier bekannt,
Un mecht och gern der Dümmste bleiben ;
Find ' ick im eenen mal allhier zu Land
Der dummer sollte sind als ick —
Den stech ick dot, nn buddel 'n in den Sand " " —

„Um Gottes Willen " ruft der Kriminell verlegen,
„ Da ist man seines Lebens ja nicht sicher !"

Und nahm dem Eckensteher Zahn den Degen !

Soldatenlcbcn .
Von Karl Knorrn .

Motto : Dies Bild ist nach der Natur
gezeichnet und nur in schlechtem
Versmaß wiederzugeben gewesen .

„ Ainksnm ! — und nun nicht gemuckt !
Dorl der Kerl steht ganz geduckt ; —
Will er jetzt wohl grade stehen
Und das Kreuz nicht so verdrehen ? ! " —

2 *



„Rechtsum ! — i , er Lümmel
Stiert er wieder in den Himmel? —
Rechts soll er die Augen nehmen ! —
Dieser Dummkopf sollt '

sich schämen !"

„ Ganzes Bataillon macht kehrt !
Hat 's der Bengel nicht gehört,
Daß er linksnm sich soll wenden ? —
Hand soll liegen an den Lenden !"

„Bataillon marsch ! — wie tritt er ?
Wie ein alter fauler Bär ! —
Links ! Rechts ! — Knie'

gestrecket ! —
Sonst wird er gleich eingestecket !" —

„Bataillon halt ! — Will der dort
An dem Flügel stehn sofort ? —
Oder soll ich dem Heiducken
In die Bauernfratze spucken? !" —

Und so geht 's die ganze Zeit
Mit der größten Fertigkeit.
Vor den Unteroffieieren
Sind die Menschen gleich den Thieren.



Grossthat .
Von Karl Knorrn .

haben geniest ! —
Wir , Herr des Landes , haben geniest ! —
Hats Keiner gehört? — Wir haben geniest !" " "

Enre Majestät haben geniest,
Sie , Herr des Volkes, haben geniest,
Wir Haben 's gehört , Sie haben geniest ! —

Schreibt ' s in die Annalen : Er hat geniest,
Er , Herr des Volks , Er hat geniest,
Wir Haben 's gehört , Er hat geniest !

Splitter und Balken .
Von C . Peters .

^ s giebt so viele Splitter - Richter,
Die unsrer kleinsten Fehler spähn,
So viele mürrische Gesichter ,
Die ihre Balken niemals sehn.
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Es ist der Weisheit Ruhekissen
Dies lieben Freunde sag '

ich frei,
Im Geist der Wahrheit noch zu »rissen ,
Was Splitter und was Balken sei .

Ein Gläschen über'n Durst getrunken ,
Beim Becherklang und Kerzenschein ,
Und etwas schwer zu Bett' gesunkein
Das mag nur wohl ein Splitter sein.
Doch gänzlich aus der Zeche fallen ,
Nicht sehen , wenn die Sonne scheint,
Nicht hören , wenn Kanonen knallen ,
Ja ja , das ist ein Balken Freuud ! —

Dem Genius der Liebesgrille ,
Zuweilen eine Stunde weih'n,
Das ist des armen Fleisches Wille,
Doch mag es auch ein Splitter sein .
Doch ängstlich wuchern , sorgsam sparen,
Und als das höchste Erdenglück ,
Dem Drachen gleich , sein Geld bewahren,
Das ist ein Balken , der ist dick.

Ein froher Tanz , der kann nicht schaden,
Dies räume ich sehr gerne ein :



Doch lieben Freunde , laßt Euch sagen ,
Von Splittern bleibt er selten rein .
Wie oft wi >d für die frohe Jugend ,
Treibt sie das Tanzen gar zu arg,
Ein Balken drans , der ihrer Tugend,
Uud ihrem Leben dient zum Sarg .

Im Spiel zuweilen etwas wagen ,
Das , allenfalls , pafsirt doch noch,
Doch lieben Freunde laßt Euch sagen ,
Ein Splitter bleibt es immer doch ;
Allein dem Spiel sich ganz ergeben ,
Und ihm sich weih 'n , Jahr ein , Jahr aus
Für Würfel uur uud Karten leben,
Das ist ein Balken , wie ein Hans .

Ein K» ß ! Znmal ein Kuß in Ehren ,
Der mag wohl ohne Sünde sein ;
Doch schlägt , wie die Erfahrung lehren ,
Nur gar zu leicht ein Splitter drein.

Doch mit dem Judaskusse küssen ,
Voll Freundlichkeit mit Hinterlist,
Das lieben Freunde müßt Ihr wissen,
Daß das der größte Balken ist.



Stoßt an ! — die Splitter solle» leben ,
Bis einst der große Schleier fällt,
Sie können Freud ' und Hoffnung geben,
Drum lasset sie der argen Welt .
Doch könnten wir zum Scheiterhaufen,
Mit diesem Wein , mit diesem Blut ,
Der Menschen Balken all ' erkaufen
Ihr lieben Freunde ! — das war ' gut.

Sinniger Unsinn .

iVein oder Nichtsein , das ist hier die Frage !
Ich bin ja Dein , o komm zmn Götterziel,
Doch ob bei jedem Laut nach ihr ich frage,
Sie ist es nicht , es war der Winde Spiel.
Es reißt mich fort , oft denk ich angstbeklommen ,
Durch diese hohle Gasse mnß sie kommen .
Die Waffen ruhn , des Krieges Stürme schweigen,
Der Mond der geht schon anf, doch sie bleibt aus,
Mich packt ein Schmerz , bald wird sich Jammer zeigen,
Es geht ein finst 'rer Geist durch dieses Haus.
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Sie stirbt vielleicht am fremden Feuerheerde ,
Das ist das Loos der Schönen auf der Erde.

Lag ' sie gefangen von des Schicksals Tücke,
Ich zog ihr nach , dem künft '

gen Eh 'gesponst .
Es giel' t im Menschenleben Augenblicke ,
Wo man dem Weltgeist näher ist als sonst ;
Vielleicht wär mir das Fatum zugesendet,
Frei muß sie sein , noch eh ' der Tag sich endet.



Liebeserklärung und Heirathsantrag eines herr¬
schaftlichen Kutschers .

Liebe Mamsell !
Ä5as zuerst den Anfang meines Briefes betrifft , so bin ich wirklich
in Verlegenheit, wie ich ihn anfangen soll : den» die Liebe ist ein
Gefühl des menschlichen Herzens , und trifft es zusammen , so ist es
sehr leicht ; aber bevor man weiß , ob der andere Theil will , ist es
wirklich schwierig , insofern man sich noch nicht mündlich couvertirt
hat . Doch zur Sache ! — Ein anderer winde es Ihnen viel¬
leicht mündlich sagen , warum nicht ? Wenn man röthliche Ab¬
sichten hat , so sehe ich nicht ein , warum man zurückhalten soll .
Aber mit mir ist dieses was anderes. Ich bin in Schöneberg
erzogen , von röthlichen Eltern , aber ohne besondern Aufwand,
einfache Leute , stille Familienverhältnisse und etwas Viehzucht .

Doch zur Sache . Sie wisse» was ein röthlicher Sohn unter
solchen Umständen zu thun hat, denn Ihre Herrn Eltern , wiewohl
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Sie nur eine Mutter hatten , waren auch keine Geheimräthe , Schaaf-

milch war das Einzige was sie hatten . Auch mein Umgang kam nicht
viel unter Menschen , denn was eine Kuh sagen will , natürlich,
das werden Sie am Besten wissen . Ich ließ die Hunde ziehen,
und verkaufte die Milch in Berlin , röthlich gegen meine Eltern ,
denn ich plumpte an den Brunnen vor' s Potsdammerne Wasser

hinein. — Doch zur Sache .
Sie erinnern sich an den Herrn , der vergangenen Sonntag

vor das Hamburger Thor bei Wiedeck's sechs Mal mit Sie tanzte
nnd Sie eine Flasche Weißbier nebst Ihrer Freundin » geben ließ .

Auch zuletzt noch 2 Pfannkuchen vor 2 Silbergroschen mit rothen
Mns . — Ich that es geru , immerhin , wenn man liebt ! Dieser

selbige Herr schreibt jetzt an Ihnen , denn warum sollte ich es

Jhuen länger verHöhlen , liebe Mamsell. Ich liebe Ihnen , denn es

zeigte sich schon beim ersten Mal , als ich Ihnen sah , ein Gefühl
in meiner Brust , das nicht anders sein kann. — Vielleicht fühlen
Sie auch für mir irgend etwas ? Und denn aufrichtig, es muß

Ihnen doch auch drau gelegen fein , in andere Umstände zu kommen .
— Mein Loos als herrschaftlicher Kutscher erlaubt es mir , ich

kann es thun , denn natürlich , ich habe meine Nolhdurst . Daß

ich Ihnen freilich keine große » Schätze bieten kann , ist richtig ,
aber sehn Sie , Sie sind am Ende doch auch weiter nichts , als

ein Mädchen für 'Alles , und wenn wir Zufriedenheit erlangen,
was könnte uns mangeln ? Doch zur Sache .

Ich habe mein hinreichendes Brodt und bin ein sehr
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spaßhafter Mensch , Sie sind auch sehr oft aufgelegt , wie ich
bemerkt habe , also warum wollten wir nicht ? — Meine Herrschaft
von der übrigens auch noch manches nebenher abfällt , braucht
eine Köchin , und da sich das grade trifft , daß Sie eine sind , so
träfe sich das prächtig. Denn wenn , daß es sich macht , daß Sie
erst meine Frau sind , sollen Sie kein Mädchen für Alles mehr
sein ; es wäre mir wenigstens als Gatte nich lieb , Sie sollen nur
eine Kutschern, sein »nd als Nebenverdienst linsere Herrschaft kochen .
Doch zur Sache .

Daß ein Kutscher ein anständiger Mensch ist, das werden Sie
wissen , denn gehört er auch zu die Domestiken , so geht mir
doch die Herrschaft wenig an , weil ich blos auf den Bock sitze,
nnd ihr fahre. — Im Uebrigen beschäftige ich mir blos mit meine
4 Pferde , nnd kommen Sie nn noch dazu , so habe ich eine Fran,
nnd weiß , wenn sie nicht kocht , wo ich die Stunden meines
Mnßes verbringen kann . — Wenn Sie die Ehre hätten , mir
näher zn kennen , würden Sie sich nicht besinnen .

'Auf diesen 'Antrag eines eben so offenen wie röthlichen Mannes
erwarte ich baldigte herzlichte Anwort , wo möglich voll Nührnng.
'— Ein bescheidenes Loos , aber zufrieden ! Denn weiter habe ich
nichts zu wünschen übrig !

Potschkripdu in.
Ewige Liebe nnd Treue !

Ich verbleibe in schönster Hoffnung
Ihr

treuer
Zosephns Demel ,

Herrschaftlicher Kutscher allhier .
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Französisch ^ deutsche Predigt .

Nessieurs et Nesclames.

Nr . Lelimiclt is sik geworden plötzlich malacZe , att mir also
gemakt der Auftrag für ihn zu alten der Predikt , — Jk will Sie
also erzälen , wie sick is gefahren Nr , 5esus Lkrist et Nr . 5ean
? ierre et ? aul up der Galiläischeu Meer nach Capernaum . —
IZnlm , — als sie sein gekommen np der Schipp , aben sik erhoben
np der Meer un gewaltsames Sturmwind, aben sik gcmakt mit
der Schipp ein Geschaukel , eomme- ei , comme - ea , ein Gewirre
und Gewarre , und un Gebibber und Gebabber. — Nr . 5ean ,
? ierre et ? i>ul werden groß ängstlich , fangen an zu rupen : Nr .
.lesus Llirist , älpe , älpe , wir versaupen. — Nr . ^esus Llirist öre
der Geschrei , er komme aus der Labinet , gebe der Nr . 5ean,
? ierre et ? aul rm Zrantl keproelie und saggen : Weiß sik nik,
daß ick unser Erre Gott aben der Gewalt über der Vent und über
der Meer Wasser, und Du Nr . 5ean , Pierre et ? aul will sik
o moment caput geheu ? — Uu er Ivenden sik zu der Meer und
saggen zu ihm : Du Meer , doucement , äoueement, — und der
Meer schweiken gleik mäusken still . — Ach da aben sik geschämt
Nr . ^e »n , ? ierre et ? aul wie un Pndelhund . — Nais Nessieurs
et Nesciames , vous fange zu lachen — wie soll ik ausdrücken
mik — zu kickern an — gleik werde ik niin Predikt utmaken
und nur noch beten :



O mon diou , wenn mir fallt ein
Was ik touĵours begange .
So fall sik uf mon coeur ein Stein
Bin mit cksgrin umfange.
Ik wußt sik weder auö noch ein
Und müßt ma koi verloren sein
Wenn ik paroliz will alte.

So schloß der gutmeinende Stellvertreter seinen Vortrag und
verließ grollend die Kanzel.

Komische Srene mit Gelang.
Von l 'Arrongc ,

Wie der Vorhang aufgezogen wird hört man stark klingeln , Dnval
tritt aus der Seitenthür und geht an 's Fenster .

Duval .
Schwere Noth , was is mich des vor en Geklingele . 'Ach , du

meine Jute , seh ick recht , da kommt mein oller Jngendsreund Appel
ans Treuenbrietzen , den ick seit 8 Jahre nich gesehen habe , Appel
ick komme schon und mache dir uf; Herr je , wat is der olle
Schwede von oben grau geworden .

(Geht zur Mittelthür, wo ihm Appel entgegentritt .)
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Duett .
Appcl.

Det is jut und det is schön,
Det ick dir finde ,
Hab ' dir lange » ich geseh

'n ,
Eenen Kuß geschwinde !
Wiederseh 'n macht groß ? >!,i5ii->
Na wie stehts , wie geht et dir,
Bist du wohl und bist du munter ,
Trappst noch frisch Trepp ruf uu runter,
Hast du Schlaf un Appetit ;
Gehn die Beene ooch noch mit ?

Duval .
Alerei , merci ! va dien,
Geht noch immer cito ,
I/ ^ ppetit va son bon trsin ,
Und de Beene dito !

Beide.
Ne , wie is det Wiedersehn
Nach der Trennung doch so schön,
Ließ man lange sich vcrmisscn
Kann mit Willkomm sich begrüßen
O des is cn Himmelslust —
Lker smi an meine Brust!



Duval .
vonc , mon ami , sove^ Is Kien vonu

Appel.
Ne wie ick mir freie bei meiner Treie!

Duval .
So lange nich gesehn.

Appe l.
Un doch noch gekannt .

Duval (traurig ) .
Ja enti'v autres , weeßt de schon , meine Frau is todt.

Appel.
Ne , wat de sagst , denke dir , meine Olle is ooch todt seit ü

Jahren.
D uv a l.

Des is komisch.
Appel.

Ordentlich , als ob se sich det Wort drns gegeben hätten !
Duval .

Jaja , (schmerzlich) cegeiitlich is et doch hart, lieber Freund .
Appel.

Hart. — Nee !

Du meenst nee?

Nee .

Duval .

Appel.
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Duval .
Warum nce ?

Appel.
muß Jott vor Allens danken !

Duval .
Na sehst de , man

Ja da hast de Recht, aber wenn mau schon seine silberne

Hochzeit gefeiert hat .
Appel.

Na denn feiert man de joldne alleene , man bekränzt die Olle

ihr Portrait mit Immortellen , det macht sich ooch sehr schön !
Duval .

Ja , et macht sich wohl gut vor' t Ooge , mais , et is doch
immer nich möme okose .

Appel .
Ich weeß nich , wat du willst , Eener oder der Andre muß

doch immer zuerscht dran , uud da is et doch besser —
Duval .

Det der Andre znerscht drankommt , det is voch mein Trost.
Appel.

Na sehst du woll ! Nn sag mich mal wat hast de denn so m

Sinn , du bist doch noch immer ein Mann bei de Stadt , willst du

nich Widder heiralhen !
Duval .

Ne , sehst du , mon smi , ick denke et findt sich wohl so keene

Passende vor mir , ick bin dir so en Jewohnheitsmensch geworden,



INI habe mir de Frau janz abjewöhut ! UN denn denke ick ooch , et

nimmt mir kcene mehr !

A p p c l.
Woso , kcene mehr ? et nimmt dir jede , wenn Du sonst Lust

hast , laß den Mulh » ich sinken , baue uf den lieben Jott , du

kriegst noch eene !

Dnval .
Ne , ick wer ' t mir doch überlegen , man hört doch gar so ville

von unglückliche Ehu , na » n dn , willst du nich wieder heiratheu ?

Ap p el .
Ne , ick danke dir , ick muß nich von allenS haben , ick habe det

eenmal mitgemacht , und danke vor de zwete Uslage.
Dnva l>

Et is doch egentlich Schade ! freilich , wenn wir bedenken,
det wir am Ende Körbe kriegten , uf unsre ollen Dage !

Appel .
Körbe , gloobe der nich , et nimmt dir jede , ick sage dir ,

wenn de Mädchens heut zu Dage man unter de Haube kommen
können , o denn sind Se so pfiiffig , sag ick dir , na , du weeßt ja ,
wie det Lied sagt :

Nach der, Melodie : „ Das Lebe» ist ein stetes Tanzen , Tanzen , Tanzen ic .
Ja , ja , die Mävchen , die sind pfisfig , pfiffig , pfiffig,
Treiben gern mit Mäunepn Spaß ;
Thun sie vor Leuten »och so zuchtjg , ic.
Brennen fis, doch leicht wie Gas .



Alle können sich verstellen , zc.
Um nns Männer recht zu prellen , zc.
Jede Lust uns zu vergällen ; zc .
Darauf richten sie den Sinn ;
Ich behaupte fest , die Meisten zc.
Passen all' anf einen Leisten, zc .
Jede thut sich gern erdreisten , zc .
Bei der Nas ' uns rumzuziehn zc . Trallala zc .

Sie thun ja alle Finger lecken , lecken , lecken
Jede möchte gern 'nen Manni
Man darf ja nur die Haud ausstrecken , zc .
Wupdich beißen zehne an ,
Spürt von diesen kleinen Kröten zc .
Nur die eine viel Moneten , zc .
Thut sie sich die Fuß ' abtreten, zc.
Bis sie ihn erwischen kann ;
Doch wenn die alten Jungfern klagen zc .
Und sich schon die Karten schlagen , zc .
Da hört man sie alle sagen : zc
Der Herzkönig wird mein Mann ! zc . Trallala zc .

Wirbt uns Amor znm Rekruten , kruten , kruten
Kommt der heil '

ge Bränt 'gamsstand,
3 *



Werden Stunden zu Minuten : c.
Unter Zärtlichkeit und Tand ;
Kurze Zeit nvch nach dem 'Hochzeitsreigen : c.
Hängt der Himmel voller Geigen , zc.
Aber bald darauf da zeigen
Spure» sich vom Gegentheil,
Denn der Eh 'standSbarometer : c.
Zeigt auf großen Sturm und Wetter , zc .
Das mit donnerndem Geschmetter :c.
Auf den Mann sich gießt mit Eil . zc . Trallala ?c.

Das wär ' noch AlleS zu ertragen , tragen , tragen
Denn man schüttelt so was ab ;
Da schickt der Himmel größ' re Plagen zc.
Auf den armen Mann herab ;
Kaum ist kurze Zeit verstrichen , ic ,
Ist der Rest der Ruh ' gewichen, ;c.
Kommen Kinder angeschlichen, : c.
Wie ' s das Beispiel täglich zeigt )
Schrei'n des Nachts daß Ein 'm die Ohren springen , zc .
Und die Frau ruft unter Händeringen : zc.
Mann , steh auf !

'du mußt den Kindern singen , zc.
Ich erkälte mich so leicht.

(Sie gehen tanzend während des Nachspiel
's ab.)



Das Orchester der menschlichen Leidenschaften .

9 ? ur einer Oper gleicht das Lebe » ,
Das heißt : ganz unverständlich ist der Text.
Die Dekoration nur soll es erheben ,
Die uns der Maler „Znfall " hingekleckst.
Ja von der Oper und der LebensHandlung,
Uns das Motiv stets ein Geheimniß bleibt ,
Oft überrascht uns plötzlich die Verwandlung ,
Wie 's der Maschinenmeister „ Glück" betreibt ;
Die Leidenschaften lauern auf Momente
Und stimmen emsig ihre Znstrumente.
Die Freundschaft stimmt die allerfeinsten Herzen
Zum Einklang immer und zur Harmonie.
In Lust und Leid , in Wonne und in Schmerzen ,
Berührt die allerzart'sten Saiten sie,
Drum spielet sie mit sanft verklärter Miene
Im Leben auch die erste Violine .
Die Liebe naht , das Dasein zu verschönen ,
Ihr huldigt ^ mor , Hliirs ,
Das Weltall scheint harmonisch zu ertönen,
Und jeder vurklang löst sich auf in Noll .
Wie Nachtigallensang bei Abendröthe,
Ertönt die Liebe uns als süße Flöte .



Nun kommt ei» Instrument voll Dissonanzen,
Die Ehe ist's , wie man doch leicht begreift ,
Man ist nicht froh , und muß dabei doch tanzen ,
Wie uns ei» anderes Wesen dazu Pfeift .
„Der Ehemann, " sprach Gott in seinem Zorne
„Der blase immerzu auf seinem Hörne . "
Die Ehe , ach ! die hat gar schwere Noten
Nur Banko - Noten geben ihr den Glanz . ,
Ein Kreuzchen nach dem andern wird geboten ,
Von allen Seiten keine Resonnauz !
Die Eheleute brummen ohne Unterlasse
Sie als Violo , er im Lonti-a- Lssss .
Der Neid , dies Ungeheuer der Empfindung,
Der nagend nur die eigne Brust zerfleischt;
Der stets mit tausendfacher Schlangenwindung
Das Herz umschlingt, ins Ohr uns fchnei

'ocnd kreischt.
Der Neid muß sich zu allen auch gesellen,
Um als Hoboe uns ins Ohr zu gellen !
Die Eitelkeit , die findet sich am Ende,
Doch übertönet das Orchester sie,
Von ihrem Ton erschallen alle Wände,
Und sie zerreißet jede Harmonie.
Ja ja , die Eitelkeit mit vollen Backen
Bläst als Trompete laut uns in den Nacken .
Die Dummheit nur kaun alles übertönen
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Sie platzt so in den guten Ton hinein,
Beleidigt wird das Ohr von ihrem Dröhnen ,
Ihr hohleS Lärmen wird zur wahren Pein .
Als Panke nimmt die Dnmmheit Ihre Stelle ,
Sie spricht nnd lärmt vom eig' nen Eselsfelle.
Doch unter allen diesen Hunten Tönen

Fehlt eines noch, das sehr den Mimen reizt
Was ganz aliein kann sein Bestreben krönen ,
Wonach er stetö am allermeisten geizt
Wenn Hand ' wie Becken an einander schlagen
lind giit '

ge Nachsicht siir den Mimen sagen .



Berliner Sehenswürdigkeiten in neuer Bezeichnung.
Von D , Fricdcl .

Was ist die englische Gas-Compagnie?
Ein Feind der städtischen Erleuchlnng , der Städleordnnng >md

rorrrspondirendes Mitglied des Mondes .
Was ist die Schicklersche Zuckersiederei ?

Ein Lebensversiißungsinstilut -> Pfund ö, 5 '/- und 6 Sgr .
Was ist die Pochhammcrsche Badeanstalt ?

Ein Menschen- Keimvaschnngs - Laboratorium.
Was ist das CadettenhauS?

Eine milde Stiftung für arme Hochgestellte , oder eine Wfsieie»
ausbildiings. nnd Menscheneinbildungsschnle .

Was ist die Eulnersche Destillationsanstalt ?
Die Quelle aller Uebel oder das Uebel aller Quellen, ein

Uahrungsstosf für Dr . Kranichfeld 's Mäßiglieits - tlorlefungen .
Was ist die Königl , Post ?

Ein höchst gefährliches Gebäude für den Handclsstand; denn
wenn große Hosten ansbleiben »lüfsen die Kaufleute Sanquerotl machen.





Das traurigste Erlcbniss eines Pastors .
Von ihm selbst erzählt.

(Mit Ruhe , Würde , Gefühl , Salbung und langsam vorzutragen .)

Einstmals ging ich am Ufer des Meeres spazieren , da begegnet
mir ein junger Mann , der hat eine große Pistole bei sich . Herr ,
sage ich , was wollen sie mit dieser Pistole ? — Herr , sagt er,
erschießen will ich mich. Herr , sage ich, wen wollen sie erschießen?
— Herr , sagt er , mich will ich erschießen ! — Herr, sage ich ,
wissen sie anch , daß das lebensgefährlich ist und warnm wollen
sie sich erschießen? — Ja , sagt er, mein Herr ! ich will mich er¬
schießen , weil mir zehn Tahler fehlen , und weil ich die nicht habe ,
so muß ich mich erschießen! — Gut , sage ich , ich will ihnen diese
zehn Thaler vorschießen , so brauchen sie sich nicht zu erschießen ;
kommen sie mit mir nach Hause ! Er geht mit mir nach Hanse,
ich klingle — es macht mir Niemand auf , ich klingle noch einmal
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— es macht mir Niemand auf, ich klingle zum dritten Male —

es macht mir Niemand auf, endlich kömmt mein Töchterchen und

fragt : wer ist denn da ? Ich , sag '
ich , Töchterchen ! mach mal

auf ! Sie ? sagt sie , Väterchen? Warum kommen sie denn schon
nach Hanse? — Ja , sag ich Töchterchen ! sieh mal : Eben ging ich
am User des Meeres spazieren , da begegnet mir ein jnnger Mann,
der hat eine große Pistole bei sich . Herr , sage ich , was wollen

sie mit dieser Pistole ? — Herr , sagt er , erschießen will ich mich.
Herr , sage ich , wen wollen sie erschießen? — Herr , sagt er,
mich will ich erschießen ! — Herr , sage ich , wissen sie auch , daß
das lebensgefährlich ist und warum wollen sie sich erschießen?
— Ja , sagt er, mein Herr ! ich will mich erschießen , weil mir zehn
Thaler fehlen , nnd weil ich die nicht habe , so muß ich mich er¬

schießen ! — Gut , sage ich , ich will ihnen diese zehn Thaler vor¬

schießen , so brauchen sie sich nicht zn erschießen ; kommen sie mit
mir nach Hause ! — und da ist er . Gib also , sag ich , dem Manne

diese zehn Thaler . Mein Töchterchen holt sie nun auS dem Se¬
kretär, giebt sie ihm und sagt zn dem Manne : also in vierzehn
Tagen bringen sie mir sie wieder ! Gnt , sagt er , nnd empfiehlt sich.
Es vergehen vierzehn Tage — der Mann kommt nicht , es vergehen
drei Wochen — der Mann kommt nicht , es vergehen vier Wochen
— der Mann kommt nicht . Es vergehen fünf Wochen — der
Mann kommt nicht . Es vergehen sechs ganze Wochen — der
Mann kommt nicht ! Nun vergehen sieben Wochen — der Mann
kommt nicht . Nun kommt endlich die achte Woche , es waren also



zwei Monate , sie vergehen und — der Mann kommt nicht . Gnt,
denke ich, den Man» werde ich mir schon langen ! Ich stehe also
den Montag früh ans , ziehe mich an nnd gehe um neun Uhr —
nein , um zehn Uhr ! nein doch um neun Uhr ans nnd nach dem
Gerichte . Unterwegs begegnet mir Herr Stadtgerichtsdirektor Schnitze
und sagt zu mir" Guten Morgen , Herr Pastor ! Guten Morgen ,
sage ich , Herr Stadtgerichtsdirektor ! Was giebts Neues , sagt er,
Herr Pastor ! Neues wenig , sage ich , Herr Stadtgerichtsdirektor,
aber viel Trauriges. Sehen sie ! Einstmals ging ich am Ufer des
Meeres spazieren , da begegnet mir ein junger Mann u . s. w . wie oben *

) .
Ja , sagt Herr Stadtgerichtsdirektor Schultze , bester Herr Pastor,
da müsse» sie sich schon an 's Gericht selbst wenden . Gut, sage ich ,
und gehe » ach der Dameiistraße Nuniro 134 , » ein , 133 , — » ei » !
ja doch — I3ä und frage einen Boten : wo werde » den» hier
Klagen angenommen? Im ersten Stock , sagt er . Gut , sage ich
und gehe hinauf uud wende mich a» Herrn Assessor Muschwitz ,
der fragt mich : was wünschen sie ? Ja , sage ich , ich will Jemand
verklagen . Sehen sie : Einstmals ging ich am Ufer des Meeres
spaziere » , da begegnet mir u . s. w . N » n fragt mich Herr Assessor
Muschwitz : wie heißt den» der junge Ma»n ? Das weiß ich nicht ,
sage ich , Herr Assessor ! Herr , sagt er — sie sind wohl verrückt ?
— Herr , sage ich , wie können sie mir das sagen — sie sind ein

*) Hier muß die obige Erzählung wiederholt werde» , so laiige als



Esel ! Wie ich dos sage , klingelt Herr Assessor Muschwitz , giebt
den Gensd 'arm ein Wink , der wirst mich die Treppe hinunter ,
ich falle ans die Straße und grade ans den Kopf, so daß ich alle
Besinnung verliere . Nun weiß ich uicht , wie lange ich so gelegen,
endlich aber komme ich wieder zu mir und wie ich aufstehen will,
kommt ein Eckensteher und hilft mir auf. Der sagt zu mir : lieber
Herr , wie so sind Sie denn in diese unangenehme Lage geratheu?
Ja , sage ich , lieber Mann , sehe » Sie : Einstmals ging ich am
Ufer deS Meeres spazieren , da begegnet mir u . s. w .

Anm . Dieses höchst ergötzliche Thema kann man nnn nach Beliebe »
auf die mannigfaltigste Art ausschmücken; der Erfolg hängt natürlich , wie
bei alten derartigen Sachen , einzig und allein von dem Vortrage ab.



Trinkspruch auk die Damen .
Äein schönsten von beiden Geschlechtern,
Den Großmama 's , Mamas und Töchtern̂
Den Frauen , den Enkelinnen und Basen
Mit griechischen , römischen und andern Nasen,
Den Tanten nicht minder nnd auch den Nichten ,
Den Wirthschaftskundigen , denen die dichten,
Den kochenden, nähenden, strickenden , stickenden,
Wie den durch Stimme und Pinsel entzückenden,
Den großen , den kleinen , den blonden , den braunen ,
Mit sentimentalen und munteren Launen,
Den wohlgenährten , wie den schlanken,
Den friedlichen , denen die mäßig nur zanken,
Denen mit blauen nnd schwarzen Augen,
Kurz allen den Vielen , die etwas nur taugen ;
Doch denen , die diese Tafel hier schmücken
Vor allen andern , die sonst wo beglücken,
Und gleich den hiesigen , hier auf Erden ,
Schon werth sind : himmlisch genannt zu werden ,
Laßt jetzt ein dröhnendes Vwat erschallen ,

Es mög ihnen hier , wie sie uns gefallen .
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ssv . Da der umstehend unter den Noten stehende l , DerS fehlerhaft abgedrucktworden , so folgt derselbe hier noch einmal revidirt. —

Die Zeit wo die Welt so viel Arges hat g
'fchwätztBon Männer » die nicht ihre Frauen gestützt ,Wo Jeder ein Narr hieß, war er nicht Tyrann ,Die Zeit ist vergangen — kaum denkt man noch dran .Zeigt jetzt nur der Mann einmal männlichen Muth,Gleich schmollt seine Frau — und er hat es nicht gut —Und wollt ' er gar handeln nach eigenem Sinn ,Wär sicher der eh

' liche Friede dahin.Drum hört man bei Allem die Männer jetzt sagen:Da will ich doch erst noch die Meinige fragen .
Ein Mann geht ganz eilig zum Schneider in 'S HausBestellt sich 'nen Auzug , sucht 's Tuch dazu aus,Wo ihm dann der Schneider von Kopf bis zum Fuß ,Von dem was er braucht , gleich das Maaß nehmen muß.Doch wenn ihn der Meister beim Maaßnehmen frägtOb er gern den Rock ä la Wellington trägt,Ob die Weste soll roth sein , ob grün oder weiß.Da wird denn dem Annen bald kalt und bald heiß —Er scheint sehr bedenklich , wirv blaß bis zum KragenUnd sagt : Ich will doch erst die Meinige fragen .

Drnm ist auch die Frau heut zu Tag überzeugt,Daß niemals der Mann ihr 'ne Handlung verschweigt ,Und auch ein Vergnügen , sei 's Schmaus oder Jagd,Was er mit Bekannten vielleicht mitgemacht. —Das ist auch ganz richtig bis auf einen FallIn den er von Ungefähr kommt wohl manchmal.Wenn nämlich zufällig zum Abend gerad '
Er zu 'ner Bekanntin 'ne Einladung hat,Da wird er gewiß, wenn er hingeht nicht sage » :Ich will doch zuvor erst die Meinige fragen .

Die Wahrheit ist gut , aber nicht unbedingt ,Weil Manches doch manchmal sehr wunderlich klingt.Und oft sich ein Ihriger etwas erlaubt ,Woran doch die Sein 'ge gerne nicht glaubt .Denn wenn mancher Ihrige frei sagen thatWie viel Seiuigc er noch daneben hätt '.Und auch manche Seinige offen geständWie viel sie noch ertra die Ihrigen nennt,So würv' mancher Jhr 'ge die Seinige jagenUnd die Sein '
ge nichts nach dem Ihrigen fragen .
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